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Natur hunde.

Ueber isomerischeVerwandlungenund die unlängst

kücksichtlichder zusammengesetzten Beschaffenheit
des Kohlenstoffs, Silicium und Stickstoffs aufge-

stellten Ansichten.
Von George Wilson, M. Dr» Prof. der Chemie zu Edinburgh.

In nachstehender Abhandlung gedenke ich die unlöngst
von Dr. Samuel Brown, Herrn Knor und Herrn Nigg
in Betreff der zusammengesetzten Natur des Kohlenfiost
Silicium und Stickstoffs aufgestellten Ansichten zu beleuch-

ten. Doch bevor ich an die Erledigung dieser Aufgabe
selbst gehe, möchte ich über einige, mit der allgemeinen Fra-
ge über die Einfachheit und Einheit der Materie zusam-
menheinqende Print-te einige kurze Bemerkungen vortragen

Bei Weitem die meisten Ehemiker erkennen die Eri-
eklz von etwa 55 einfachen oder elementare-n Körpern an.

Man erklärt dieselben für einfach, nicht weil der Chemiker
sWe Probe der Einfachheit entdeckt und diese auf sie ange-

Wandt hat, sondern lediglich, weil dieselben der zersetzenden
Vdek Umbildenden Thiitigkeit aller derjenigen Kräftewiderstehen,
die dem Chemiker dermalen zu Gebote stehen. Der Ehemiker
zerstückelt,so zu sagen, die ganze Erde in einige Tausend

kegMeMe von organischen und unorganischen zusammen-
gesetzkenKöepeknzdiese führt er hinwiederum auf einige hun-
dert weniger iusammengesetzteSubstanzen zurück,und diese
letzteren keDUTikt er endlich auf 55 Körper, welche er einfach
nennt. Hiekmik hat seine Analyse vor der Hand ihre End-
schaft ekkeicht- da alle ihm in Bezug auf die Modifirirung
Vek Materie sU Gebote stehende Mittel diesen Körpernnichts
anhaben könnsns Wärme- Licht, Electricitüt,Magnetismus,
mechanischerDruck U- s. w. sind in der verschiedenartigsten

eise, einzeln oder verbunden, gegen sie jn Anwendung
Sebkacht worden; allein sie haben allen Versuchen, ausge-

ntktnmendenjenigen, Welche Wik Alsbald betrachten wollen,
widerstanden,ohne irgend ein Zeichenvon Nichteinfachheit
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zu verrathen, oder, wenn sie zusammengeselztsind, das ver-

borgene Geheimniß ihrer wahren Natur zu enthüllen.
Auf das negative Zeugnisi dieser Unmöglichkeit,sie zu

zerlegen, hin, hat man diese rückständigen55 Körpereinfache
oder elementare genannt; denn sie sind die sichtbaren Grund-

stoffe, aus denen alle übrigeKörper bestehen. Es ltißt sich
übrigens nicht liiugnen, daß Biee den Ausdruck einfach
in einem anderen Sinne genommen haben, als: bisher

unzerlegt, und zwar in dem Sinne: wesentlich un-

zerlegbar. Allein den meisten Ehemikern würde man

Unrecht thun, wenn man behauptete, sie hättenden Aus-

druck elementiir oder einfach anders angewandt," als in

seinem beschränktenund negativen Sinne, und sie hätten die

Möglichkeit,daß die sogenannten einfachen Körper dennoch

zerlegbar seyen, schlechthin geliiugnet Ich mache in’sbeson-
dere darauf aufmerksam, daß in einer unliingst vom Pro-
fessor Low herausgegebenen Schrift Von der gewöhnlichen
Ansicht der Ehemiker, als ob ein Körper für einfach zu halten

sey, tis bewiesen worden ist, daß er zusammengesetzt sey,
abgegangen und die entgegengesetzte Ansicht, daß jeder Kör-

per für zusammengesetztzU halten sey, bis dessen Einfachheit«
nachgewiesen worden, vertheidigt worden ist ’). Herr Loko-

giebt sich großeMühe- dekiUlegeU, daß die von ihm be-

kämpfteAnsicht unlogisch set) Und sich lediglich auf ein che-

mischka Dogma gründe,welches liingst aus der Wissenschaft,
dei- ks ausgedrungen worden, hatte verbannt werden follen").
Jeder Chemiker muß iNdeß Über diese Verbesserung lächeln;
denn der Satz daß FlleKörper,die sich in nichts Einfache-
res zerlegen lassen- ka einfach gelten müssen, ist durchaus

richtig und in dem Sinne, in welchem derselbe genommen
werden muß- VVU bedeutende-n praktischen Werthe. Von

der Einfachheit Vek sogenannten elementaren Körper Wikd

nicht behauptet- sie sey wesentlich odkk absolut, son-
-

.

s) An Iliqlliry into the natuke of the simple BOCHSSOs Che-
«

mir-try, by David Los-) etc. p. 9.

s-) L. c. p. u, te.
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dtrn nur, sie sey relativ und zwar in Bezug auf alle dermalem
bekannte zersetzende oder modifieirende Agentien vorhanden. Je-
dem tompetenteii Beuttheiler bleibt es durchaus unbenommen, nach
der Analogie, diretten Erperimenten oder aus sonstigen Gründen
zu bezweifeln, daß alle diese Körper einfache Stoffe sehen; denn

der Chemiker behauptet ja- weiter nichts, als daß er nicht ver-

steht, sie zu zerlegen.
Dein Professor Low zufolge, sollen die chemischen Grundstoffe

zu den zusammeiigesehtenKörpern gerechnet werden , iveil es dein

Gesetze der Einheit in der Natur widerspreche, daß etwa 55 Kör-

per einfach sehen, während alle übrige zusammengesetztsind. Hier-
in mag er Recht haben oder nicht; allein es ist Niemandeni damit

gedient, daß er die Grundstoffe zusammengesetztnennt, wenn er uns nicht
alsbald angeben facili, woraus sie zusammengesetztsind. Er be-

durfte dieses Satzes allerdings zur Aufstellung seines, auf gewisse
hypothetische Ansichten gegründeten Schema von deren iusammens
gesetzter Natur; allein für oeii Chemiker hat jener Satz keinen

Werth. Alles, was dieser von der Zusammensetzung der Körper
weiß, hat er durch Zerlegung oder Verbindung, oder Verwandlung
der-selben ohne Zerlegung ineinander in Erfahrung gebracht. Je
nach den Characteren, ivelche sich an ihnen bei solcher Behandlung
offenbart haben, hat er sie in der Ordnung ihrer mehr oder wen-·

get verwickelten Zusammensetzung benannt und tsaisisicirh so daß
man die Beschaffenheit und Zahl ihrer verschiedenen Geundstoffe
bequemer wahrniinmt. Allein da sich die sogenannten einfachen
Körper nicht in einfachere Stoffe zerlegen ließen, als sie selbst, so
kann er sie auch nicht in demselben Sinne, wie die übrigen Körper,
die sich in einfachere zerlegen lassen, für zusammengesetzt halten,
und es ist nicht seine Sachejdarüber hin- und herzureden, ob ste,
andern Gründen zufolge, dennoch zusammengesth sehn durften,
nachdem sie den ihm zu Gebote stehenden analytischen, shnthetischen
oder lediglich umbildenden Kräften widerstanden haben.

Während ich also dem spetulatiden Geiste des Herrn Low,
welcher ein neues System über die legten Bestandtheile sämmtliche-r
Körper aufgestellt hat, lind erwartet, daß sich dasselbe früher oder

später in unsern Laboratorien bewahrheiten werde, alle Gerechtig-
keit widerfahren lasse, kann ich ihm doch nicht zugehen , daß die

Chemiker sich eines Fehlers schuldig gemacht haben, indem sie ver-

langten, man solle einen jeden dermalen unzerlegbaren Körper inr

einfach gelten lassen. Der Ausdruck rückständig hat gewisser-
inaaßen mehr für sich, als der Ausdruck einfach, da er deutlicher
bezeichnet, daß Etwas nicht ze rlegt ist, statt daß einfach mit

unzerlegbar übereinkommtz aber ini Grunde ist weder dieses

noch irgend ein anderes neues Wort nothigz denn der Chemiker
bedient sich des Wortes einfach hier eben nur indem Sinne,
über welchen wir uns schon weiter oben genügend ausgesprochen
haben- und will Niemand daran hindern, zu beweisen, daß dieser

oder jener für einfach geltende Körper dieß nicht sieh. Haben doch
Sie Humphrn Dahn und Berzelius, welche den von mir

vertheidigten Satz vollkommen zu dem ihrigen machten, selbst an

der Einfachheit vieler sogenannten Grundstoffe gezweifelt und sie
zu zerlegen, sich bemüht,

Poch ivollte ich bemerken, daß es bei der Discussion über viele
chkmlschk Pxoblemeweder nsthig, noch wünschenswerth ist, sich mit

der Frage uber die wirkliche wesentliche Einfachheit der Elementan
kdkPek zU befalsen. Das Studium der meisten Eigenschaften der

Llicihe VOU Otvden eines Metalls oder einer Reihe von organischen
zllfammkngksiläkkklKörpernwürde, namentlich für einen Anfänger,
nicht dadurcherleichtert werden- wenn man dessen Glauben an die

BeständmkklkOde Unveråtiderlichkeitihrer esinfachsten Bestandtheile
erschüttert-L Die Elemeiitarkörperverhalten sich in der That zu
allen zusllllsimkfigsspsfekknKörpern, zu deren Bestandtheilen sie ge-

hören, wie Aklkbmkkliche Zahlen, die zu allen höhern Zahlen ein

unveränderlichksVerhältnis besitzen,welches sich selbst dann nicht
ändern würde- WCM MAU kleinere Ziffern entdeckte- aus denen sie
selbst entstanden WäkillsspMsg das Sillciuin nun, wie Viele an-

nehmen, ein einfdchik ROTPM Oben wie Dr. Brown vermuthet-
eine Modification des Kohleiistosffes«oder, was Herr Low für

wahrscheinlich hält, EIN CUH KohkknstksbWasserstoff und Sauerstoff-
Odkr AUS Kohlinstoss Und Wassklstpff Susainmengesegter Körper
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seyn, so ist dieß doch für den Chemiker, welcher untersucht- iUWel-

chem Perhältnißtheilees sich zur Bildung von Kieselerde mit dem

Seuttsttlsse verbindet et» durchaus eben so gleichgültig, als es dem
Erbauer der ägnptischenPhramiden seyn konnte, ob die Backsteum
deren kk sich bediente, aus Thon allein, oder aus Thon und Sans-
vdkk aus Thon, Sand lind Stroh bestanden, vorausgesetzt, daß il·
die gekigkitte Größe, Gestalt und Festigteit besaßen.

Es stlhl Uns also frei, über die Natur der Elementarkörpkk
die kiihllsteu Speculationen anzustellen; und in Betracht der Frass-
vb sich Alls diesem Wege deren Zahl vielleicht wird vermindern las-

sen- Wikdm Wir finden, daß die Hoffnungen der Cheniiter (d. h«

derjenigen Unkkk ihnen, die in dieser Beziehung überhaupt etwas
zu Erreicht-I hoffen) gegenwärtig auf drei Methoden gerichtet sind-
aus denen sich die Befähigung zit der fraglichen Reduttion entroll-
keln dütitb Die analhtische und iynthetische Methode sind bekannt

genug- UND die Experimente-, welche ich alsbald besprechen werde-

sind Beispiele vM der Anwendung beider; denn dieselben Untersu-
cht-»gen- Wklche dkm De. Brown die zusammengesetzle Natur des

Silitium Alls synkhiklschkmWege zu beweisen scheinen, dienen HMO
Kn« iUk Makykischcn Demonstration der zusainnieiigeseßtenNa-

tur des Stickstosfes. Die dritte Methode läßt sich nicht so leicht

desininn, und wir schlagtm für dieselbe den Namen: Reductioit

durch isomerische Verwandlung vor.

Wie man bei der analytischen Mkkhpdk zur deukkion der

Elementarkhrper quetke zu gehen have-, ist leicht begreiflich-
Ohne den Agentien oder Apparate-m die wir bereits besitzen, etwas
Neues hinzuzufügen,durften durch dieselben noch merkwuidigere zier-
setzungen erlangt werden können, als bisher erreicht worden sit-IV-
Bestätigen sich die Experimente der Herrn sing und Knpx, so
ist dieß allerdings der Fall. Ueberdem dürfen wir die Entdeckung
von neuen Agentien oder von .neueii Kräften der schon bekann-

ten Tigentien hoffen- da wir, z. B., erst in neuester Zeit in den

Sonnenstrahlen und im Lichte, sowie in der Wärme, die aus

andern Quellen stammen, Kräfte entdeckt haben, die wunderbare

Veränderungen bewirken, die wir vorher nicht geahnet hatten-
Ferner läßt sich auch von der Vervollkommnung der Apparate ek-

roarten, daß dadurch unsere Macht über die Materie bedeutend ges
steigert werden werde. Um nicht von deinzu reden, was wir zU
bewirken im Stande seyn würden, wenn sich gewisse von der Theo-
rie angezeigte Vervollkominiiungen in der voltaischen Batttrie be-

werkstelligen ließen, wollen wir nur erwähnen, daß schon dukch die

Entdeckung einer Substanz, die der Einwirkung sehr hoher Tempe-
raturen so kräftig widerstande, wie es Platina und Tit-gelthon in der

gewöhnlichenHitze unserer Schmelzösen thun, dem Ehemikereine
neue Waffe zur Erkümpflmg der WichtigstenResultate in dik Hand
geben würde. Viele der Körper,die, wie-Sil- Thomas Browne

sich in seiner originellen Weiseausdrückte,Unstkrwch in den Ak-

men des Feuers zu liegen scheinen-Juliensichdann vielleicht in ein-

fachere Formen der Materie teduclrem Die Möglichkeitdieses Al-

len leuchtet so seh-r ein- daß FWI darüber nicht viel Worte zu ma-

chen braucht. Bevor ich Mich iedoch einein anderen Gegenstande
zuwende, wollte ich nochbemerken; daß die Bewegunng dkk Che-

miker hinsichtlich M« SIETIESUUSdir sogenannten einfachen Korpcks
meines Ansicht riech, bishfx zll fett gegen die nackten Elemente
selbst.gerichtet waren-JUNGE sich durch deren Verbindungen visi-

lcicht khck E·kwaskkkclchcn«ll«cße,Und daß man zu sehr Von dir

Ansicht AUHSUIOals lassLIsich durch gewaltsaineAnstrenguctgen zum
AUHMUUVMUHMIhkkk Vistatidtheile am Ersten deren Zerleslllikz
bewirken. Deshalb wandte, z. B., Sie H.-Davy bei der Zerle-
gung PU«AlkalijmFW Weit stärkere Batterie an, als nöthig gile-
sxll WÅWZAUM Wth Kenntniß wir von der Natur der IMM-
tillakkkåifkEll-IMM- dlsto deutlicher leuchtet die Wshthklk ds-
Soläks Up- daß zUk Zttsltzungeines Körpers nichts Weiter nöthig

ist, als die einfache Uinkehrukiqodek Neukkgzisiiung der Verwandt-
schaiten, welche die Vistgndknsktskdesselben in ihrer Verbindung er-

hWkni Und Paß sich dilß Resultat ebenso vollständigdurch die un-

sichtbare Thätigkeit eines Sonnenstrahls oder den unwahrnehmba-
ttti Einfluß eines elektrischen Stromes, als durch dlk kiiligstk Sal«
Dank-lebe Battetie oder ein siebeiifach gesteilszs Schmklzvllnfkukc
erreichen läßt.
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Mittlerweile muß indeß zugegeben werden, daß durch die Ana-

lyse die Zahl der Elementarkdrper nicht vermindert, sondern viel-

Mhr beständiggesteigert worden ist. Die Alten ließen nur vier:

LUsk, Erde, Feuer und Wasser- gelten; eine spätere Schule er-

kannte deren drei; Salz, Schivesel und Quecksilber, an, und bis

zur Vernichtung der sogenannten PhiogistowSchule hat, meines

Wissens, kein Cheiniker deren mehr, als 12, statuier· Seit La-

Voisier’s Zeit ist die Liste der einfachen Körper stets im Stei-

gen gewesen, bis wir gegenwärtigtin- Zahl 55 gelangt sent-. Sie

H. Davy veränderte nur die Namen der Elemente mit metalli-

schen Basen, ohne die Liste auch ilur im Mindesten zu verkürzen,
und seit dessen Tode sind derselben mehrere nelle Stoffe hinzugefügt
worden. Die durch die Analyse, mögen nun deren Mittel bei-eu-

tender werden, oder dieselben bleiben, errtichbaren Resultate dürf-
ten derselben Art seyn« Es dürfte gelingen, jeden der gegenwär-
tig für einfach geltenden 55 Körper in L, 3 oder 4 Verschiedene
Grundbestandtheile zu zerlegen, so daij die Zahl der vor der Hand
unzerlegharen Stoffe verdoppelt, verdreifacht, vervierfacht würde.
Allein wenn dies auch Erreicht würde, so hat man doch nach der

Analogie und Wahrscheinlichkeit zu schließen, daß dieß nicht das

Endresultat einer siegreichen Analyse der Materie seyn werde. Da
die vorherrschenden Bestandtheile der zahllosen organischen Körper,
die wir untersuchen, immer vier, nämlich Kohlenstoff, Wossersteff,
Sauerstosf und Stielsteff, sind, und da Davy in sämmtlichen Er-
den Sauerstoff antraf, so läßt sich erwarten, daß, wenn die soge-
nannten einsachen Körpir wirklich zusammengesetzt sind, wir in

vielen derselben die nämtichen Grundbestandtheile antreffen werden.

Es läßt sich die Vermuthung aufstellen, daß sämmtliche Metalle

Verbindungen von nllr zweien in verschiedenen Verhältnissen seyen,
daß Fluorine, Chlorine, Bromine und Jodine ebenfalls nur aus

zweien bestehen; daß Kohlenstoff, Borinm, Silitium lind die an-

dern Gruppen von einfachen Körpern sich ebenfalls auf nur zwei
Grundbestandtheile reduciren lassen. Auf diese Weise würden alle

Elementarkörper, Herrn Low’s Ansicht zufolge, sitb auf die zivei
untersten in der atomistischen Scale, nämlich Kohllnfioff und Was-

serstoff, zurückführenlassen; ja Herr Nigg geht noch einen Schritt

weiter und meint, Alles dürfte aus den Wasserstoff hinauslaufen,
oder in der tiefsten Tiefe ein noch ursprünglich-rStoff, die üzn
nomin, die mater-ja keimt-, oder die materielle Grundlage aller

Materie liegen.
Die Anwenduna der Synthese behufs der Verkürzung der Liste

der Elemeutarkörper liegt nicht so nahe, als die der Analyse, läßt
sich jedoch ziemlich deutlich darlegen. Es läßt sich als möglich den-

ken, daß zwei dir weniger edlen Metalle, als Blei und Kupfer,
zusammengefchmolzen Geld bilden, und daß dennoch die Composi-
tion von solcher Beschaffenheit sey, daß sie dem zersetzendenCin-

flufse aller Aaentien Widerstand leiste. Jn diesem Falle würde sich
der Beweis führen lassen, daß Gold kein einfacher Körper seh, da

wir es aus Blei und Kupfer erzeugen könnten, obwohl wir den-

selben Beweis nie auf analytischem Wege, durch Zerlegung in diese
beiden Metalle, liefern könnten. Ließe sich eine solche shnthetische
Demonstration rückfichtlich der zusammengestlztenNaturirgend ei·

nes Elementarkörpers je beibringen, so würde deren Einfachheit
Fldkkdsuptsehr problematisch werden. Uebrigens deutet bei dem

jetzigen Stande der Chemie nichts auf die Wahrscheinlichkeit einer
solchen Entdeckung hin, und man hat.auch die Sonthefe nicht in
dieser Form-«sondern nur als eine der Methoden bei der Reduktion
durch iitxmerischeVerwandlung zur Verkürzung der Liste der Ele-
mentarkorper in Anwendunggebracht.

Ich Wende mich daher nun zur Betrachtung des Isomerismns.
Lange nach der Bekanntmachungder atomistischen Theorie glaubte
Man nvch Äqllsmtmedaß dieselben Grundstoffe sich in denselben

VerhältnißtiitilinW« Dnistellnng nur eines zusammengesetzten
Körpersverbindm kö""«"- Und·daß der unterschied in den phy-
sikalischen Eigenschaften- z-.V·- in der Härte, Auflöslichkeit, spe-
cifischknSchWM U« s« JVZMeka wMixlstens von einer Verschie-
denheit in dem gegenseitige-iVerhältnisseder Bestandtheile, ja in
den meisten Fällen von·einer solchenin der Qualität der Bestand-
theile herrühre, und diefikSah gilt itldst noch jetzt in Betreff der

Misten Substanzen für Uchkkss Das Wasser- z. B» ist der eilt-

673. XXXL is. 198

zige Körper, welcher Sauerstoff und Wasserstoff im Verhältnisse
von 8 Gewichtstheilen des erstern und von l Gewichtstheile des

letzteren enthalt; Kuchensalz die einzige Substanz, die 35 Theile
Chlorine in Verbindung mit 23 Theilen Natrium besitzt, ic. Al-
lein in neuester Zeit hat man viele Körper entdeckt, welche diesel-
ben Grundbestandlheile in denselben Misehungsoerhältnissenund

dennoch dabei in Ansehung der physikdlkschenund chemischenEigen-
fckaften die auffallendste Verschiedenheit darbieten. Ein merkwür-

diges Beispiel hiervon findet man in dir Gruppe ven organischen
Substanzen, auf welche Liebig in siinin Virtrauten Viiesen be-

sonders aufmerksam macht: «Cine grosse»Classe von Körpern«,
sagt er, »die man gewöhnlichdie flüchtigenOele nennt, z. B.,
Terpenthinöl, Citronlnöl, CopakvbalsamöhNoenlariliö!,Macht«-
dtröl, und viele andere, die sich im Geriichi- ins Ihkin mediriniichen
Kräften, ihrem specisifchen Gewicl·.te, Siedepuncte ic. sehr vonein-

ander uuterscheiden, besitzen genau dieselbe Zusammensetzung und

enthalten Kohlensioff und Wasserstoff in demselben Mischnngsver-
hältnisse, nämlich 5 Atome vom erstern und 4 Alcme vom letztern.
Körper, welche in diesem Verhältnisse zu einander «stt’h»i-nennt

man isomerisch (von long-, gleich, und gebog, Theil)- ein Wort,
das seinem Zwecke recht trohl entsprichi.« Die unerwartete Ent-

deckung dieses merkwürdigenGesetzes bewies einestbtlls, daß bei

ganz gleicher Zusammensetzung zwei Körper seht vitsckjiidink Eisin-
schaften besitzen fönnen, und surrte andernthlsils direct auf den

Schluß. daß die Elementartösptr eine Gruppe, oder eine Reihe
von Gruppen, bilden dürften, welche miteinander in derselben Weise,
wie die flüchtigen Oele, ifomerisch oder atquipreportional verwandt

sind Wer die Anwendbarkeit des Gesetzes des Jsomerismlls auf
die möglicheLösung des Problems der wahren Natur der Elemen-

tarförper entdeckt hat, ist mir nicht bekannte auch ist es nicht meine

Absicht, hier line historische Ueberficht der Fortschritte der Spreu-
lalion über diesen Gegenstand zu liefern. Jch brauche nur anzu-
führen, daß drei bis vier von den jetzt lebenden Chemiiern ihre

Ansichten von der Möglichkeit des Jsomerismus dir Elementarkör-

per öffentlich mitgetheilt haben; Professor Johnston im Jahre
1837 I««),Dr. Samuel Brown ") und Professor Kane "«") im

Jahre 1841.

Dr. Brownss Theorie, die ich zuerst beleuchten will, da sie
ein Schema der Verwandlung durch Synthese ist, gründet sich aus
das Vorhandenseyu einer Classe von isemerischen Körpern, bei de-

nen zwar Alquipieportioealität der identischen Grundbestandtheile
stattfintet, aber die Zahl der zur Erzeugung derselben sich verbin-

denden Atome bei jedem Gliede der Gruppe eine verschiedene ist.
So findet man, z. B» eine Reihe von aus Kohlenstoff und Was-

serstoff zufammenglselzten Körpern-· welche diese Stoffe im Verhält-
nisse ven je einem Atome enthalten. Bei dem niedrigsten dieser
Körper, der Methylene, entsprechen diesem Verhältnisse zwei
Atome Kohlensteff und zwei Atome Wasserstoffz bei dem nächsten,
dem ölbildenden Gase, je 4 Atome von beiden; bei dem drit-

te«n,dem Oelgase, je 8 Atemesvon beiden, bei dtm vierten, der

Cetene, je 82 Atomevon beiden· Die früher erwähnten flüch-
tigen Oele bilden wenigstensinsofern eine ähnlicheReihe: bei ihnen

find die GrundbtstandthtileEbenfalls Kohlenstoff und Wasserstoff,
im Mischungeverhaltniffevon-HAtomendes erstern und 4 Atomen
des letztern Verm Fitronenoleist dasselbe verdoppelt, also Cio

Hs (1(10 ws i; beim»Cubebenöleverdreifacbh oder 015 Hinz
bei-m Tekpenthinölevervierfacht, oder 020 Hit-«

DergleichenGruppen Von isomerischen Körpern entstehen, Dr·
Brown’s Ansint zuka99- dllcchnllfiinanderfolgendeVerdoppelun-
gen. Jndein sich das UUkasUGlied der Reihe mit sich selbst ver-

bindet, entstika das ithiikiz indem dieses sich wiederum mit si
selbst verbindendas denkeund so inss unendliche wein-. Gegen
die Richting Mit Ansicht läßt sich ver umstand nicht geltend
-

ei) Repart on the sevcnth meeting ok the Bkitish Association,
p. 153. — 214.

U) Transactions of the Royai soc-. of Edinburghi vol· xv«-
pp. 165 — 176 und 229 — 246.

»r) Element-I of chemistry, p. 377.

Is«
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machen, daß sich keine vollständigeReihe von Verdoppelungen als

wirklich vorhanden nachweisen laßt, wenn nur kein Körper vorhan-
den ist, der eine unzweideutige Ausnahme von der Regel bildet.

Die Lucken in der Reihe können durch spätere Entdeckungen aus-

gefüllt werden. Dr. Brown glaubt, diese Ansicht, tun-sichtlich
der isomerischen Zusammensehuiigen aus KohleiiIIOfs und Stickstoff,
Cyanogen und Parachanogen, durch Experimente festgestellt zu ha-
ben. Vom sparatyanogen nimmt er an, es entstehe indem sich
das Chanogen mit sich selbst verbinde. Ebenso stellt er die 55 so-
genannten einfachen Körper als eine Gruppe , oder eine Reihe von

Gruppen von isomerifchen Körpern dar, ivelche daditrch entstehen-
daß das nach dem Atoinengewichte niedrigste Element "(ivelches ent-

weder das niedrigste unter allen gegenwärtig bekannten, nämlich
der Wasserstoss, oder auch ein noch niedrigerer und mehr in Wahr-
heit elementarer Körper seyn kann) in der bereits erwähnten Weise
aufeinander-folgende Verbindungen mit sich selbst eingeht, die-vom

Wasserstoffe, den wir mit 1 bezeichnen, bis zum Golde hinaufrei-
chen, das 199 Mal höher steht. Um jedem Mißverständnissevor-

zubeuneii, lasse ich den Dr. Brown selbst reden. s) »Diese An-

sicht vom Jsomerismus und das Verhältnis des Chanogens zum

Paracizanogen wird noch ferner durch die Betrachtung bestätigt-
daß ivir dadurch eine praktische Grundlage für eine wahrscheinliche
Hypothese über die Natur der sogenannten chemischen Elemente
und zugleich einen Fingerzeig erhalten, wie diese Phpothese durch
Beobachtungen festgestellt, oder widerlegt werden kann. Man iierme

an, mehrere Gruppen der Elemeiitarkörper seyen ebensoviele Rei-

lhen von isomerischen Formen, und alsbald wird man folgern mits-
sen, daß Hitze, Electrolhse und Reagentien sämmtlich unfähig seyn
werden, sie zu zerlegen, was sich denn auch in den Laboratorien

von ganz Europa bei unzähligen in neuerer Zeit angestellten Ver-

suchen bewährt hat. Wenn, z. B., Schwefel (llj oder 2) eine

isomerische Form des Sauerstosses is oder l) ist, dem er in An-

sehung der chemischen Eigenschaften ebensosehr gleicht, als er von

ihm rücksichtlichder mechanischen oder physikalischenBeschaffenheit
verschieden ist, so muß es schlechterdingsunmöglichsehn, durch ir-

gend eine der bisher bekannten analhsirenden Kräfte Sauerstosf
aus Schwesel zu ziehen; und der einzig möglicheWeg, auf wel-

chem bewiesen werden kann, daß jene beiden Elemeniarkörper in

der fraglichen Beziehung zueinander stehen, ist der synthitischh d.

li., die Verwandlung des Sauerstosfes in Schwefel. Dieser Hy-
pothese zufolge, könnten alle Elementarkörper isomerische Formen
eines und desselben wirklichen Elementarstoffes sehn.»

Dr. Brown’s Schema der Rediiciion der Elemente läßt sich
als ein solches durch isoinerische shnthetische Verwandlung defini-
ren. Man wird bemerken, daß, seiner Ansicht zufolge-, die Ver-

wandlung lediglich durch Shnthese und in derselben Richtung statt

hat- si0«daßein Element, welches ein gewisses atomistisches Ge-

ltslchkWeil-ät-kndkm Es sich mit sich selbst verbindet, ein anderes

bildentonnh welche-n eine höhere Verbindungsssxsropdktid»Mi-an
lslkjl·n»lst,während die Verwandlung in umgekehrter Richtung nicht
Mogklch ish. Der Sauerstoff = 8 kann sich zu Schwefel = 18

V.l-’I"d0ppeln-aber der Schwefel sich nicht zu Sattel-staff halbirtiiz
ksk Kohlenstvss sich zu Siiiriuni vervieriachem aber das Siiicium

XII-TMisU Kohlenstossviertheilen. Die sämmtlichenanderen Elemente

konnensich in Gold verwandeln, welches das höchsteAtomengewicht
lselltzkz denn-indieser Beziehung stimmen die-AnsichtenD-, Brown’s

durchausMit denen der Alcbhmisten überein, allein Gold löst sich
inseintö derselben umbilden und könnte sich nur in einen neuen un-

bekannten KöiYervon noch höherer Verbindungs-Proportionalzahl
Verwandeln Ychwerde mich sogleich wieder zur Betrachtung der-

jenigen EXPEUMEPUWkkldllm mittelst deren l)r. Brown die Rich-
tigkeit sWW Anspus Wenigstens in Bettes-s des Kohlenstrffes iind

Siliciums- Gewissen»siU haben glaubte; doch vorher will ich ganz
kurz erlönklkm Inwiefernder Professoren Johnston und Kane

Schlmata M JspNWUZITUUider Elementarkörper von dem Browns

schen abweichen.
»

Herrn Johnst.0!1 S Ansichkengründen sich auf das Vorhan-
densehn einer Classe YOU TspmmichknKörpern, die Brow n bei

sc) Transactions of the Ray-l society, Vol. XV» p. 176.
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feiner Hypothese nicht in Betracht zieht. Die Glieder gewisslkEsp-
merischir Gruppen besitzen nicht allein dieselbe Proportionalzaht
der Elemente, sondern auch dasselbe Atomengewicht. Sie sind nlchk

Producte oder Quoiienten (inultipla oder audniultipla) voneinander-
ivie die bereits betrachteten, sondern verdanken ihre Verschiedenhest
in den Eigenschaften der relativen Gruppirung ihrer PartikellMn
einem andern Gesegh als das der Miiltipliration, oder des bloßen

Hinzuiretens neuer Atome. Wir besitzen in der Chanursäure, dlk

hydratischen Chansåure und dem Chaiiolid, welche aus Kohlknst0ss-
Sauekstdfflind Stickstoff zusammengesetzt sind, eine solche Gruppti
eine zweite dergleichen im Aldehi)d, Metaldehyd und Eltaldehyd-
und ein wohlbekanntks Paar in dem Harnstoffe (ukea) und dem

blausankln Ammoniurw I) Diese isomerischen Körper lassen sich
einer in den andern verwandeln, so daß in einer Gruppe von dreien-
die wir z, B und c nennen wollen« L sich in « und c; B in Ä

Und c; c in « nnd « verwandeln läßt, und zwar ohne daß das

Geringste von deren Bestandtheilenhinweggenommen, oder densel-
ben hinzugefügtWlkds Auf diese Thatsachen sitßend, bemerkt Pto-
fessor Lohnstle- «Di·e Speculationen der Chemiker in Betresf
der Möglichkeit einer Verminderung der Zahl der einfachen Körper
sind bisher lediglich auf deren Zerlegung gerichtet gewesen. An M

Möglichkeit einer Verwandlung hat man bisher e-) kaum ge-
dacht, und doch hat die Lehre vom Jfomerismus, der wir schon
so viele Entdeckungen verdanken,dargethan, daß jede beliebige zahl-
der sogenannten Elementarkdrper aus denselben Elementen in dem-

selben Mlschunasvkkhålmksscbklklhen kann. f) Nach mehreren

gelegentlichen Bemerkungen fahrt er fort: «Ourch beharrliches
Forschen, in Betreff der hier in Rede stehenden Erscheinungen,
durfte es endlich gelingen, den Beweis zu führen, daß Substanzeii,
welche man als elemeiitär betrachtet, sich doch ohmi Zuschka ge-
genseitig ineinander verwandeln lassen«, und ferner-,
»Möglicherweise sind alle unsere sogenannten Elementarkörper
wirklich solche und deßhalbder zerlegenden Kraft der Electritität

oder irgend eines andern Agens völlig entrückt: und doch dürften
wir durch das Erforschen ihrer Veränderungenund Reactionen im

Laboratorium, oder auch vermittelst neuer Untersuchuiigsmethoden,
später eine solche Macht über deren Molerüle erlangen, daß wir

diese beliebig zwingen können, diese oder jene Anordnung oder Form
anzunehmen, sich mit den Characteren der Chlorine oder Jodine,
des Kobalts oder Nickels, des Rhodium, Jridium oder Osmium

dar-zustellen. ff) Professor John»ston's Ansichten sind, wie man

bemerken wird, umsassender, als die des Dr. Brown, indem nach
ihnen die Möglichkeit der gegenseitigen Verwandlungder Clemen-
tarkörper ineinander in Aussicht gestillt- alsv eine Umbildung nach
beiden Richtungen in der Atmen-Skala statuikk wird, Schwefel
könnte demzufolge ebensoivohl zu Sauerstoffwerden, wie Sauerstoff
zu Schwefel; Sflicillm kkasOWOM bu·KOd-lknstosf,wie Kohlenstdff
zu Siliciumz Gold zu Dass-Mosi-Wle Wassekstoffzu Gold; kurz

jedes Element kann sich in jedes andereverwandeln, sey deren Ato-

mengew.icht, welches es wolle. Dieses Schema ließe sich, im Ge-

gensage zu dem Broivti’schen·,·als eine Methode zur Reduction
der Elemente mittelst glgkllselklgkkisomerischenVerwandlung de-

siiiirem

r) Liebig's vertraute Briefe-

") ö. h., in neueren Zeiten.

f) Report of Briiish Association,vol. Vl., p. Al.

H-) Ebendaselbst, p, AL-

(Schluszfolgt.)

Misrellem
Von dem Kampfe zwein Hasen-Nammler berichtet

Herr Watkkkokl ists seinen Essuys ou Natur-il Hist-UT Folgens
des- Herr Carr und ich beobachten-n eines Nachmittags zwei

Hsikvi ka Auf Tod Und Leben miteinander kämpfkkn - s? daß M

Boden weit und breit mit ihrer Wolle bestreut war. Sie standen
dabei auf den Hinterläufemund nachdem die Schlacht gean 25 Mi-

nuten gedauert, stürzteeiner der Kämpfer zu Boden. Der andere
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lief nun eine kleine Strecke fort, betrachtete den gefallenen Feind
aufmerksam, stürzte dann wieder wüthend aiif denselben und tioms

melte und kratzte unbarmherzig mit den Borderläufen auf ihm her-
Um, so daß die Wolle umherflog. Dies wiederholte der Sieger
mehrere Male- Der Besiegte wälzte sich, ivie betrunken, hin und
her und suchte wieder auf die Beine zu kommen, was ihm aber

nicht gelang. Endlich lag er still, und wir näherten uns nun der

Stelle, die der Sieger räumte lind auf der wir eben anlangten, als

das Opfer des Kampfes den letzten Athemziig that. Wir fanden
den todten Hasen an beiden Flanken vollkommen kahl und auch am

Rücken und Bauche fehlte viel»Wolle. Es war ein gut grnährter
Rammler.

Jn Beziehung Auf«die Jahresringe der Bäume
bat Herr Prof. G öpperh in Breslau, der Schlesischen Gesellschaft
sür vaterländische Cuitur daselbst ein merk-würdigesStück eines,
im Jahre 1841 gefüllten Rothbiichenstanimes vorgelegt, in dessen
Holzmasseman, bedeckt von zweiunddreißigJahreseingen, die Zahl
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1809 eingeschnitten entdeckt, woraus auch folgt, daß man,«was
freilich nicht mehr bezweiftlt wird, aus der Zahl der Ringe sichere
Schlüsse aus das Alter des Stammes ziehen kann.

Ueber das Verhalten der Schwäne gegeneinander
erzählt Herr Waterton a. a. O. Folgendes: »Wenn man

Schwäne auf einem mäßig großen Teiche halt, so fangen die Alten

gegen das Friibjahr·hin an, ihre eigenen Jungen mit der größten
Wuth zu verfolgen und lassen ihnen bei Tag und Nacht keine

Ruhe, bis sie sich aus’s Land flüchten. Sobald sie sich aber wieder

auf’s Wasser begeben, gebt auch die Verfolgung wieder an. Um

Dem ein Ziel zu setzen, verfiel ich darauf, den alten Schweinen die

Schwimmhäute zu durchschneiden, und alsbald bemerkten die Jun-
gen, daß jene nicht mehr so schnell schwimmen konnten, als sie-
und machten sich diesen Umstand zu Nutze- indem sie den Teich
nicht mehr verließen, sondern sich nur immer in gthdkigkkEntfer-

nung von den Alten hielten, die ihre Wuth nUll Nicht mehr an

ihnen aiislassen konnten.«
j

.

Heilkunde.
Ueber Jrritation und Reiz- oder chirurgisches

Fieber.
Von N. A. Stafford.

Jrritation kann aus zweisacheWeise hervorgebrachtwer-

den, entweder allgemein, wie bei’m Typhus u. s. w., oder

örtlich,wie sie bei Abscessen, Operationen, oder Fratturen
Vorkommt. Wenn die Reizung allgemein ist. so können wir

keine bestimmte Ursache dafür auffinden, wir kennen nur die

Symptome, ohne das eigentliche Wesen der Affeetion zu er-

fassen. Wenn aber eine Reizung des Organismus durch
eine Wunde, einen Absceß,eine Frartiir, oder Operation her-
vorgebracht wird. so tritt uns die Ursache derselben klar ent-

gegen, die Symptoine sind dieselben, und daher wird auch
dieselbe Wirkung eizeugl. Es giebt zwei Arten der örtlichen

Reizung: entweder afficirt sie nämlich den ganzen Organis-
mus, oder nur einen Theil desselben. Jm ersten Falle wird

sie durch Zufälle-,die plötzlicheBildung von Eiter oderduich
tin chronisches Leiden hervorgebracht. Ein Individuum er-

leidet einen Unfall: eine Erschütterung des Gehirns, des

ganzen Körpers, eine eomponirte Fraitur oder eine tempo-
nirte Verrenkung. Was ist die Folqu Anfänglich findet
ein allgemeiner Zustand von collapsus und Depression
statt- über sobald die Energie des Nervensystems wiederkehrt
und die Circulation wieder in Gang kommt, wenn also die

«Reaction eintritt: so bildet sich Fieber aus, der Puls wird

leUMkED Es ist Durst, heiße und trockene Haut, Delirium
Und oUdM concomitirende Somptome zugegen. Adern e-

thy MWlIkHdititklZustand »ehirurgischesFieber«. Als ein

gutes Btlspitlhiervon dient ein Harnabseeß. Ein Kranker
bekommt in Folgtt einer Strietur einen Harnabseeß.Dieser
Wild anssinglich»nichkedetckU der Kranke hat Fieber, wel-

ches einen typhoien Character aunimmk, und ais Typhus be-
handelt Wikds Es bspm alle Spmptome desselbendar: hei-
ße Haut, frequenter Puls, trockene und schwarze Zunge-
ein angstvolles und oppkilllikkM Aussehen,ausnehmende Ab-
Maqerung, Delirium und eine den Tod drohende Erschöpfung.
Endlichentdeckt man den Hariiabsceß,er wird geöffnet,pu-

trider Harn, Eiter und abgestorbeneMassen werden entleert,

die Symptome verschwinden nach und nach, und der Kranke

genes’t. Jch habe mehrere Fälle der Art beobachtet, und es

ist daher die Pflicht des Arztes, sobald Fieber da ist, zu

untersuchen, ob dasselbe durch ein Localleiden hervorgebracht
wird.

Wenn ein Individuum einen Unfall erleidet, so finden
zwei Wirkungen statt: die erste Erschütterung und die

späteren Folgen. Die erste Erschütterung erzeugt immer

einen collapsiisz welcher zuweilen so bedeutend ist, daß gar

keine Reaction eintritt und der Tod erfolgt. Während des

collapsus ist der Puls kaum zu fühlen,der ganze Körper
ist niarmorkalt, und eine todesähnlicheErschöpfungist zuge-

gen. Die zweite Folge eines Unfalles ist ein irritatives,

sympathisches oder chirurgisches Fieber. Wenn der Zustand

des collapsus vorübergegangenist, so fängt der Puls an,

sich zu heben, es tritt Unruhe, Hitze der Haut, Durst, Fie-
ber u.«s. w. ein. Alle diese Symptome nehmen zu, Deli-

rium und typhöseSymptome treten auf. Als Beispiel die-

ne Folgendes: Ein Individuum wird in voller Blüthe der

Gesundheit vom Pferde-, von einem Gerüste heruntergewor-

fen, wird überfahkin, oder erleidet aus irgend einer anderen

Ursache eine componikke Fractur des Armee-, Ober- oder

Umkkschmkkis. Zuerst tritt der oben beschriebene coliapsus
ein, er ist fast pulslos3- kalt und erschöpft. Aurnälig erholt

» sich, dkk Puls wird voller, und Fieber bildet sich aus.

Das ganze Nerven- und Bllltsysiem ist in Unordnung ge-

hkachk, dkk Puls wird kräftigerund voller, Hitze der Haut,
Fieber, belegte Zunge- dunkler und spärlirherUrin. Der Kranke

liegt in halbem Simon kann aber nicht schlafen und sch»ckt
auf und wird unruhig- wenn man ihn aufrichtet. Dek

Appetit ist dahin- Pl ist Unruhig, der Darmcanal ist mäse

u. s. w. Dieser Zustand dauert etwa Z bis 4 Tage-, wor-
aus MUVMV eine günstige Veränderungeintritt, oder ein

tödtlicher Ausgang droht. Im ekstkkkkkFalle titttt die

Wunde reichlich, der Eiter ist von gesunder Beschaffenheit
und der Schmerz beginnt, nachzulassen. Das Fiedel Nimmt

nach und nach ab, die Frequenz und Stärke des Pulses
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werden geringer, die Secretionenswerden von besserer Be-

schaffenheit Das Aussehen wird ruhiger und weniger angst-
voll und die Aufregungdes Nerven- und Blutsystems wird

beschwichtigt: kurz, alle beunruhigenden Symptome verschwin-
den. Wenn dagegen der Fall ein schlimmes Aussehen an-

nimmt, so halt das Fieber an und wird typhös, die Wun-
de wird trocken und braun oder schwarzbraun gefärbt, es

findet keine oder nur eine geringe Absonderung aus dersel-
ben statt. Auch die Knochenenden werden, wenn man sie

sehen kann, trocken, indem das Ganze ein sehr ungesundes
Aussehen annimmt, zum Brande hinneigt und einen höchst
unangenehmen Geruch verbreitet. Der Puls ist um diese
Zeit sehr frequent und gereizt, das Gesicht herrisch geröthet,
und rund um die Wunde findet sich oft eine erysipelatöse
Röthe. Delirien können vorhanden seyn, oder auch fehlen,
doch ist das Erstere gewöhnlichder Fall. Die typhösenEr-

scheinungen treten immer mehr hervor, die Zunge ist trocken

und schwarz und rauh aneufühlem der Puls klein, schnell
und gereizt, der Kranke delirirr anhaltend, und die Delirien

sind bald trüber bald heiterer Natur, Flockenlesen tritt ein,
und der Tod bleibt gewöhnlichnicht lange aus. Bei dem

durch Jrritation hervorgebrachten Tode erleidet das Gehirn
ohne Zweifel eine Structurverlinderung, seröse Apoplerie,
Erweichung, oder Hirnanlimie tritt ein. Wenn zum Leben

nothwendige Theile verwundet werden, so ist die allgemeine
Störung oft ungemein groß. Das Gesicht drückt ungeheure
Angst und Unruhe aus, die Circulation ist bedeutend bei

schleunigt.
Das gelassene Blut ist becherförmigaufgetrieben.

Der Puls ist nicht immer kräftiger, als im gesunden Zu-

stande, oft kleiner, aber hart und hebt sich nach der Blut-

entziehung. Eine Schußwunde, welche einem vitalen Theile
beigebracht wird, giebt ein gutes Beispiel von dem Zustande

des Bluts und Nervensystems. Bei Schußwunden kann

die Kugel durch mehrere vitale Organe, durch die Lungen,
die Leber, oder die Gedärme hindurchdringen. Wenn Dieses
der Fall ist, so ist die Störung des Allgemeinbefindenssehr
bedeutend, das Gesicht drückt Angst und Unruhe aus, besti-
ge Schmerzen an der Wundstelle, häufiger, gereizter Puls,
Flebek- Erschöpfung,Eonoulsionen und gewöhnlichTod. Bei
einem eingettemmten Bruche sieht man ähnliche Erscheinun-
gen« Hier ist eine Portion des Darmcanals, eines zum Le-
bea UOthWendiaenTheiles, inrarcerirt, das Bauchfell entzün-
det sich- der Bauch wird sehr empfindlich und schmerzhaft,
das Gesicht verfällt, fortwährendUebelkeit, hriufiger, harter

Puls, Flehen Und wenn nicht die Operation Erleichterung
verschafft-sO fkallltBrand und Tod.

Wenn eine locale Verletzung einige Zeit hindurch be-

standen bat und von Reizfieberbegleitet ist, so kann man

sie chronischUeUUeU- d. h» das erste Stadium ist vorüberge-
gangen und die Heiligkeit des Fiebers gemildert, aber doch
wird noch ein anhaltende-s Reizsieber durch die örtliche Ver-

letzung aufrecht ekllalkeas Als Beispiel diene eine rompo-
nirte Frartur. Wenn Nach der ersten Erschütterungdie

Reaction eingetreten ist- sO sind das Fieber und die beglei-
tenden Symptome sehe heftig- aber allmälig mildern sich
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dieselben und werden mehr gleichmäßig,das Fieber dauert«
fort, ist aber nichtlmehr so heftig, und wenn der Kranke

genes’t unds die Vereinigung der Knochen eintritt, so wird

es immer schwächerund verschwindet gänzlich. Wenn jedoch
der Fall sich zu einem schlimmen Ausgange hinneigt, so
Wlkd das Fieber ein herrisches und die schlimmsten Sympto-
me treten auf. Ein Lumbarabsceß ist ein gutes Beispiel
des Reizfiebers. Hier sehen wir ein irritatives Fieber in

Folge der Eiterbildung,die Haut ist heiß und trocken , der

Puls ungemeinhäufig,Durst, belegte Zunge, Verfall der

Gesichtszuge u. s. w. Endlich bildet sich ein Absresi in der

Leiste- am Obekschenkel,oder an einer anderen Stelle. Er
wird geöffnet-die Hefrigkeitdes Fiebers laßt nach, aber es

wird chronisch- solange noch Eiter gebildet wird, und wenn

die Affertion der Wirbel bedeutend ist und sich nicht bessert,
so tritt hertisrlies Fieber ein.

Hectisches Fieber kann als das dritte Stadium des

chirurgischen Fiebers angesehen werden. Es tritt dann ein,
wenn das Uebel eine geraume Zeit hindurch bestanden bat
und gewöhnlich,wenn der Fall hoffnungslos wird. Die

Hectik bat ihre Parorysmen und tritt gewöhnlich Abends

ein, währendam Tage das Fieber geringer ist. Sie ist von

Nöthllng des Gesichtss, fkcquentem Pulse-, heißerHauf Und

Durst begleitet, und das Auge bar einen eigenthümtichen,
todverkündenden Glanz. Wenn dieses Stadium des Fiebers
vorübergegangenist, so kommen profuse Nachtschweiße,und

am Tage findet ein Nachlaß der Fiebererscheinungenstatt.
Wir sehen hettisches Fieber bei langwierigen Uebeln entste-

hen, so bei Leiden des Hüftgelenkes, des Kniees und der

Wirbel, bei chronischen Absressen, wo eine profuse Cimab-

sonderung siattfindet, bei Affectionen der Knochen, scrophu-
lösen Uebeln, gefährlichenWunden u. s. w. entstehen.

Es finden jedoch Varietäten des Reizfiebers statt.
Wenn, z. B» ein Individuum einen Unsall erleidet, so ist
nicht selten der Fall, daß derselbe ein altes Leiden,dem derselbe
unterworfen ist, wieder aufrüttelt, wie Erysipel, Glcht, oder

kaltes Fieber. Bei Wunden, besonders des Kopfes, tritt

sehr leicht Erysipel hinzu; ich habe es selbst nach Blutegel-
stichen beobachtet. Tetanus folgt sehr oft aus locale Ver-

letzungen, besonders der Sehnen- und die Entfernung des

Gliedes oder Theiles- Welcher Veranlassungdazu gegeben hat,
gewährtnicht die kleinste Ekleichterung.

Soviel Von »d»ökkllckleaReizung, welche allgemeine,
eonstitutionelle Storungherbeiführt.Ich komme jetzt zu der

rein localen SkOVUnkdWelche nur dann stattfindet, wenn

ein Organ Ofssclkkist« wie die Blase, die Harnröhre,der

Mastdarm U- s. W- Und ohne Fieber ist. Wenn Irritation
eines OkgalW stakkleDet- so wird ein anderes sehr hiillflg
sympalhlschMlk l’kgklf«sen,so der Kuieschmerz bei einem Hilft-
leiden, der arthritische Rheumakismus» welcher von einem

Gelenke zum anderen wandert, ohne daß eine bestimmte Ur-

sache dafür aufzufinden wäre, der Schmerz am Ende der

Ruthe bei Blasensteinen,das Ekbkkchm bei commotio ce-

rebri etc. Diese sympathische Affection wird meist durch
das Nervensystemvermittelt, zuweilen aber auch VUkchdie



205

Lymphgef.iße,so, z. B., die Ansehwellung der Leistendrüsen
bei Geschwüren am Fuße, Onychie u. s. w.

Die Behandlung des Reizfiebers richtet sich nach der Ur-

sacht-,welche dasselbe hervorgebracht hat. Liegt diese in einer

Verletzung,wie in einer tomponirten Frattur, einer Gehirner-
schütterung,einer tomponirten Verrenkungu. s. w» so haben
wir die entzündlicheAktion und das Fieber zu beseitigen, welches

durch Abführknittel,Blutentziehungen und den Schnitt gesche-
hen kann. Jn allen Fallen von Reizfiebernssind Purgirmittel
von großemNutzen, besonders Ealomel, inf. Semiae com-

pos., ol. Ricini. Dann kann man eliaphoretica, An-

t.imon, Nitrum und salina geben. Bei bedeutendem Fie-
«

ber sind Blutentziehungen indicirt, doch sind diese stets mit

Vorsicht und mit Berücksichtigungdes zur Heilung nöthigen
Kräftevorrathsanzustellen. Bei Kopfverletzungen kann man

viel Blut entziehen. Bei chronischem Neizsieber ist, nach Be-

seitigung der heftigen Symptome, die Haut mäßig offen zu

erhalten und die Secretionen zu reguliren. Wenn die Le-

berfunction nicht gehörigvon Statten geht, so kann man

kleine Dosen Quecksilber geben, wie die pil. Hydrarg. sub.

comp. oder pil. Plumeri, dann ein mildes Purgans.
Bei großer Erschöpfungreiche man tonica und krtiftigende
Nahrung. Bei’m hettischen Fieber sind die Kräfte des Kran-
ken zu unterstützen,seine Nahrung sey milde und leicht ver-

baulich, und dabei erhalte er Chinin, China, Wein, Por-
ter te. Als allgemeine Regel diene endlich zum Schlusse
die, daß, wenn eine örtliche Reizung·durch eine besondere

Ursache hervorgebracht wird, die Beseitigung dieser Ursache

die Irritation heben wird. (L0nd. med. Gaz., Klar-oh

1844.)

Fremder Körper vier Jahre im Auge.
Von Herrn Castelnau.

M. B., dreißigJahre alt, Eisenbahnarbeiter, ein Mann
von starker, kräftigerEonstitution, wurde am 29. Juni 1888
am rechten Auge verwundet, indem er bei’m Einschlagen ei-

tles Eisens mit einem 10 Pf. schweren Hammer plötzlich

eine heftige Erschütterungiin Auge empfand.
stUkzken sogleich hervor, Schmerzen traten ein und das

Sehvermögenwar auf der Stelle zerstört. Der Kranke

Wsjkkekeerst einige Zeit ab, bis Alles wieder gut geworden

WATFZda dieses aber der Fall nicht war, und nach einem

klfblgtTSchlOfevon mehrern Stunden das Sehvermögen
Nicht wisdsseingetreten war, und der Schmerz noch fortbe-

stCIUVTsp Zins » Mich Paris und consultirte Herrn Siebel.

Dkissfspng Ihm- Mß die Hornhaut durchbohrt, das Seh-
verinogen auf dem veerwundetenAuge unwiderbringlich ver-

lOkM Und Es daher MEMgfeh, energisch einzuschreiten, um

der Enkwlckelung Mkzlmdlicher Symptome zuvorzukommen.
WåkeDiese Gefahr beseitigt, dann würde Nichts mehr zu
Viiükchkmschn- da kein fremd» Körper im Auge geblieben sey.
DkeißigBlutegel wurden daher hinter die Ohren applitirt,
Einreibungenmit einer Salbe gemacht- Kälte örtlich ange-
wendet und einigeSenffußbcidergenommen. Die eintretende-
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Entzündungwar nicht heftig, aber der Schmerz dauerte

fort und war von dem beständigenAbtraufeln einer wåssris
gen Flüssigkeitbegleitet, welche bald Ertoriationen auf der

Wange erzeugte. Die Hornhautwunde vernarbte nicht« Die

oben angegebene Behandlung ward mit leichter Abänderung
fast einen Monat hindurch angewendet. Bald darauf Ver-

narbte die Hornhautwunde, der Schmerz und das Abtrtiufeln
nahmen ab, und der Kranke war bald im Stande, seine Arbeit

wieder aufzunehmen. Anfänglichkonnte er noch Tag und

Nacht unterscheiden, aber die Lichtperreptionwurde allmälig
immer undeutlicher, bis sie endlich ungefähr18 Monate nach
dem Vorfalle ganz verloren ging.

Zwei Jahre vergingen ohne weitere Störung, und das

Allgemeinbesindenblieb anhaltend gut, als M. B. plötzlich
in einer Nacht von so heftigen Kopfschmerzen befallen wurde,

besonders im rechten Auge und aus der rechten Seite, daß
er laut ausschrie und wahnsinnig zu werden fürchtete. Eine

Menge von Mitteln, wielBlutegeh Opiate, kalte Umschltige
u. s. w» wurden 24 Stunden ohne den geringsten Erfolg
angewendet. Am zweiten Tage nahm der Schmerz etwas

ab, aber erst am dritten Tage hatte der Kranke etwas Ruhe.
Am vierten Tage war Alles verschwunden, und der Kopf-
schmerz kehrte in 18 Monaten nicht wieder.

Ende Februars 1842, så Jahre nach dem Unfalle
wurde ich zu M. B. zum ersten Male gerufen. Er gab
an, daß er mehrere Tage hindurch Schmerzen im rechten

Auge empfunden habe, welcher-, anfänglichdumpf und unre-

gelmäßig, stark genug geworden weite, um ihn am Schlafe

zu verhindern. Die Bindelniut war ziemlich roth, nnd die

Hornhaut zeigte in ihrer Mitte eine kugelförmigeHervor-
ragung, welche sogleichmeine Aufmerksamkeit auf sich zog.

Die Opatitåt der Hornhaut war der Art, daß sie jede Un-

tersuchung der tieferen Gebilde des Auges behinderte, das

Auge selbst war etwas eingefallen, als wenn es einen Theil

seiner Feuchtigkeiten verloren hätte. Seit dem Unfalle war

der Kranke, sonst gewöhnt, auch auf der rechten Seite zu

liegen, nicht im Stande gewesen, dieses zu thun, ohne

großen Schmerz im Auge zu empfinden. Jch verordnete

kalte Umschltige, Einreibungen mit Belladonnasalbe und

Senffußbädet. Diese Mittel Vetschafften keine Erleichterung,
die Röthe und der Schmerz nahmen zu, und nach wenigen
Tagen erschien an deni erhobensten Theile der Hervorragung
auf der Hornhaut eine kleine- feste Ecke, welche durch ihre

bedeutende Hatte sich Augenscheinlich als eine metallische

Substanz zu erkennen gab. Jch war nun über das Bor-

handenseyn eines fremden Körpers mit mir einig und ent-

schloßmich, denselben künstlichzu entfernen. Anfangs sträub-
ee sich der Kranke gegen jede Operation, aber wenige Tage

später, am 6. März 1842, tief er mich von Neuem herbei-
indem er seht IM«Und seit drei Tagen kein Auge geschlossm
hatte. Die comunctiva war geschwollen und gleichmäßig
geröthekidie Ecke des fremden Körpers reicht nun wirklich

bis zum oberen Augenlide und hatte eine Erulteration an

dessen Invtvflåche hervorgebracht; derselbe ragte Ungefähr
1«« über die Hornhaut hinaus, Ich machte einen kleinen

Einschnitt auf jeder Seite des fremdenKörpers,um ihn von
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den umgebenden Gebilden zu trennen. Obgleich die Abhä-

sionen zwischendein fremden Körper und diesen Gebilden sehr
fest waren, so wurden sie doch durch das Einführen des

schmalen Blattes eines Bistouri leicht voneinander getrennt;
die Oberfläche-ndes vAlietallstütkeswurden auf diese Weise
gänzlichentblößt, aber nun kam der schwierigste Theil der

Operation. Jedesmal, wenn der leichteste Zug an deni frem-
den Körperausgeübtwurde, um ihn weit genug nach Vorn

zu bringen, damit das Bistouri hinter demselben eingeführt
werden konnte, empfand der Kranke die heftigsten Schmer-

zen. Ich übte nun einen leichten, seitlichen Druck auf die

äußere Ecke aus, so daß derselbe als Hebel wirkte, und die

bintere Ecke nach Vorn gebracht wurde, worauf ich die

Spitze einer kleinen gekrümmtenScheere hinter dieselbe
brachte und nach und nach das hintere Ende ausschnitt. Die

Operation dauerte 5 bis 6 Minuten, und der letzte Theil
derselben war schmerzhaft. Als die Operation beendet war,

wurde der Kranke ohnmiichtig, aber nur 2 bis 3 Minuten

lang. Er kam bald wieder zu sich und war im Stande,
nach Hause zurückzukehren,worauf er kalte Umschliige an-

haltend machte Der Schmerz nahm ungefähr eine Stunde

nach der Operation ab, und der Kranke schlief den größern
Theil der Nacht. Am 8. März war Alles beseitiget, und

der Kranke kehrte zu seiner Arbeit zurück, welche er seitdem
nicht wieder verlassen hats Die Nöthe und Anschwellung
der Bindehaut schwand bald, die Höhle nach der Auszieh-
ung des fremden Körpers füllte sich rasch wieder an, iind

jetzt ist nur noch ein leichter Eindruck übrig geblieben. Das

Auge ist eingefallen, die Hornhaut von marmorgrauer Farbe-,
die scierotica normal.

Der fremde Körper war nur ein Stück Eisen von re-

gelmäßiger,dreieckig- prismatischer Gestalt, deren zwei fast
gleiche Oberflächeneinen rechten Winkel bildeten; seine Länge

betrug 7««, die Breite 1—;««,das Gewicht 1 Drachme 15

Gran.
Es ist schwer zu sagen, welche Region der fremde Kör-

per eigentlich einnahm, es ist jedoch sicher, daß er zum
Theil im Glaskörper sich befand, da die beiden Augenkaw
Mka Nicht groß genug gewesen wären, um ihn zu fassen.
EM sehr eigenthümlicherZug dieses Falles ist vdie Ausstoß-
UNg des Eisenstürkes,welche zum Theil ohne irgend eine

SUppuration erfolgte. Seit der Ausziehung des Körpers

kann.der Kranke auf der rechten Seite ebensogut, wie auf
der linken, liegen. (Arc"h. gön. de Mäd. Juni-. 1844.)
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Ein practisch-brauchbares Gegengift gegenBlaui
saure-Vergiftung sollen die Herren T. und H. Smith, in

Edinburgh, ausgefunden haben. Sir G. Lefev re hatte-' vor

Kurzem in der Lancct angegeben, daß schwefelsaures Eisen lblauer
Virriol) ein solches Grgengift sey. Es ist dicß aber nicht der Fall,
wie dir Herren T. und H. Smith nachweisen. Indessen ist try-

dirtrs Eisen, welches der tödtlichrn Saure dargeboten wird,
wirklich der Grundziig der Entdeckung der genannten Herren
Sinith. Es war nur nöthig, ausfindig zu machen, wie es der

Saure in solcher Form dargeboten werden könne, in welcher die

Såure sich mit ihm verbinden will und dieß ohne Gefahr geschehen
kannz was, wie alle Arrzte wissen, schwierig war. Das Eisen

mußte in einem Zustande seyn, wo es theilweise Peroryd und theil-

weise Protexyd spar- denn nur dann wird die Såure bei der Ver-

bindung die gewünschteZusammensetzung bilden, eine Zusammen-

setzung, Welche als Verlinerlslau bekannt und für den Ringen völ-

lig unschädlichist; Man wußte durch Beobachtung, daß in letzte-
rem Salze das Eisen klgknthiinilichund dorpeltorydirt ist, welcher-,
während es die Nuläkollsfekkdes gewöhnlichen schwefelsaiiren Eisens

darthat, zugleichauf eitle andere Combination der Schwefelsäure

Mit dem nydlkkkn Metalle hinwies, welche die Blausäure aufneh-

men und Verlinerblau bilden möge. Die Zustandebringung dieser

Combination gewährtedas GegkvgifU die Blausciure wird im Ma-

gen in Berlinerblau verwandt-li- welches dort dann ein wirkungs-
loskk Körper ist. Es ist hier nur soviel mitgetheilt, als genügen
um dem Unterrichteten, wie dem Ununterrichteten die Möglichkeit
— die chemischeMöglichkeitdes Mittels klar zu machen. (sun)

Ueber eine eigenthümliche Art erectiler Ge-

schwulst und ihre Behandlung, von Baucharourt. —-

Herr L. J. consultirte Herrn B. im Jahre 1889 wegen ei-

nes sehr lebhaften Schmerzes, welchen er an der Spitze drs Zeige-
fiiiaers empfand; der geringste Druck auf den Nagel machte das

Leiden unerträglich. eBei genauer Untersuchung entdeckte Herr B.

an der schmerzhaften Stelle, da, wo sich die pulpa des Nagels
mit der Rückeiifläche verbindet, eine kleine dunkelrothe Geschwulst,
welche ein warzenartiges Aussehen hatte, aber glatter war und sich
deutlicher von der umgebenden Haut emporhob, als die gewöhnli-
chen Warzrn. Hart- fast hornartig- schien sie sich unterhalb des

Nagels zu verlängern. Ein, gegen den Nagel hin geführterSchnitt
legte die Errresrenz bloß. Zu großem Theile aus Horngewebe be-

stehend, war sie, von der Tiefe nach der Oberflächehin, Von einer

großen Menge kleiner Gefäße durchzogen- welche ihr ein areolares

Ansehen gaben. Sie war von der epidermis bedeckt, und verlor

sich unmerklich in der oberflachlichen Lage der Capillen. Nachdem

sie ausgeschnitten worden war-· wurde die Wundflåche mehrmals
mit Höllensteintvuchirt- Und die Heilung kam bald zu Stande.—

Bei zwei anderen Kranken saß das Uebel an der vorderen nnd in-

neren Seite der großen sehe-«PS Herr B. den tumor ausschnei-
den wollte-, fand das BlstollklWM Widerstand, wie ihn ein spon-

giöser Knochen darbsskeksWlkdkkhvltes Touchiren mit Höllenstein
vermochten nicht- M»Wurzel Same zu zerstörenz eine Avplication
der Wirnerpastc geNUske diesem Zwecke. (Aris Buiictin gän. de

Thöräp. in Grös- målis de Paris, Mars 1844.)
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